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und sie auf deutschem Boden mehr oder weniger eine exotische Pflanze. 
Dieselbe Möglichkeit f ü r  werden zeigt der S atz in Sybels Weltgeschichte 
der Kunst: Philipp von Mazedonien, welcher 382 geboren, 356 König, 
338 Herr über Griechenland und 336, erst 46 Jahre alt, ermordet wurde.

§ 313. Bedeutungsvolle W orte in verschiedenem Sinne nur einm al 
gesetzt. Noch weniger als solche S ätze, in denen ein Formwort nur einmal 
gesetzt ist, darf man andre tadeln, in denen ein bedeutungsvolleres W ort 
in mehr oder minder großer Verschiedenheit der Bedeutung verwandt 
und doch nur einmal gesetzt ist. S o  bei Goethe: Die Reformation versetzte 
das Kloster in die Wüste (bildlich), worin (wörtlich) es entstanden war; 
bei Scherer: Klinger stieg aus unklaren Versuchen, aus Dramen von 
Kraftflegelei, aus maßlosem revolutionärem Tatendrang zu gefaßter 
Männlichkeit, reicher Lebenserfahrung und hohen russischen Würden em­
por; oder in dem ebenso knappen als wirkungsvollen S atze aus einem 
Armeebefehle Friedrich Karls: Laßt eure Herzen zu Gott schlagen (über­
tragen) und eure Fäuste auf den Feind (eigentlich). Denn hier wird die 
Wirkung des Wortspiels, die schon in dem Reize der N euheit liegt, noch da­
durch erhöht, daß ein Wort so unmittelbar nacheinander in verschiedener 
Bedeutung steht, durch die Antanaklasis, wie das bereits die alten Rhe­
toren, also als ein K unstmittel benannten. Nur muß der Gedanke neu 
und eigenartig genug sein, um eines so außergewöhnlichen Mittels gewür­
digt werden zu dürfen. I st er zu gewöhnlich, so verrät sich in solch doppel­
sinniger Anwendung desselben Wortes nicht Neuheit und Eigenart, sondern 
—  Spracharmut und Unklarheit, wie in dem bereits von Heyse getadelten 
Satze: Die Wasserfahrt unterblieb, weil sie ihm zuviel Kosten und ich 
mir nichts daraus machte; ebenso in dem der T g l. R .: Trochy hat endlich 
den großen Ausfall und 40 000 Preußen kampfunfähig gemacht, und in 
dem eines Allerjüngsten (H. J ohst): Werner hatte nach Tisch ( =  nach der 
Essenszeit), an den er sich mit der ganzen Hingabe seines Alters gesetzt 
hatte, bis jetzt geschlafen.

§ 314. Ein und dieselbe Form zugleich Objekt und Subjekt. Am 
ehesten ist ein ganzer S atz, der Subjekt oder Objekt ist, so bedeutsam und 
in seiner Form so wenig einseitig für den einen oder andern Dienst aus­
chließlich bestimmt, daß er der Verbindung zweier S ä tze, deren einer des­

selben als Subjekt, der andre als Objekt bedarf, sehr wohl bloß einmal ein­
gefügt zu werden braucht. S o  ist also Ranke im Recht mit dem S atze: Sehr 
unterrichtete Männer hielten sich überzeugt und es ist in der Tat wahr­
scheinlich, daß sie schon im voraus eine Kapitulation mit Louvois ver­
abredet hatten (Vgl. S . 192 Anm . 1). Auch von einem art ikel losen Haupt­
worte gilt dasselbe, wenn es nur die geeignete Stellung erhält, wie in dem 
Hebelschen Verse: Der Kaiser trinkt Burgunderwein und schmeckt ihm 
doch nicht besser, oder in der Schillerschen Überschrift: Was heißt und 
zu welchem Ende studiert man Universalgeschichte? (V gl. § 312* a. E.). 
Sehr vorsichtig soll man dagegen darin sein, die Fürwörter es, das, des 
(über der und welcher vgl. § 308) nur einmal zu sehen und zugleich als 
Nominativ und Akkusativ verstanden wissen zu wollen; dies darum, weil 
ihre Form lediglich dazu da ist, das Bedeutsamere, ihr Beziehungswort, 
in  der durch die Fügung benötigten Form zu vertreten. S o  ist kaum ein
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